
BESPRECHUNGEN

seligkeıt steht, selbst Wenn dieses dem Streben nach dem ethischen Wert nNnter-
geordnet 1St  « en. zugleich Rıgorismus und Formalismus. In der 'Tat
betrifit dıe eigentliche, und etzten Endes die einz1ıge Frage, die Kant mit seiner
Moral der nıcht lösen vermochte, das Operatıve Kriterium des sıttlichen
Wertes. Wenn INan anerkennt, daß dieses Kriteriıum die das Handeln aut das e1in ın
seiner ganzen Weıte und Fülle hınordnende „rechte ernunft“ 1St, ann wırd
möglich anzuerkennen, dafß auch die Glückseligkeit Ge enstand wahrhaft sıttliıchen
Handelns sein kann. Mıt anderen Worten, die eigent iche Aufgabe esteht nıcht
darın, neben dem sittlichen Wert auch für die Glückseligkeit Platz schaffen, SON-
ern klären, W as überhaupt der sittliche Wert 1St.

Im ıcht dieser Zusammenhänge dürfte das von miıt großer Sorgfalt —
sammengestellte Belegmaterial aus den Werken Kants und der einschlägigen Sekun-
därliteratur den Leser befähigen, das Verdienst, ber auch die renzen der kanti-

sondern auch 1mM Bereıich des treiıen und verantwortlichen Handelns.
schen Wendung ZU' Subjekt chärter sehen, nıcht DUr 1M Bereich der Erkenntnis,
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c e ] Modern Philosophy of Hiıstory. Its Orıgin and Destinatıon.
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Moderne Geschichtsphilosophie entspringt nach AuUS cQhristlichem Denken,

hie einen namhaften Beitradem allerdings die yriechische Philqsq 1 geleistet hat
Denn oyriechische Philosophie 1St auf rem Höhepunkt Onto-Th og1e, R SI
bezieht sıch auf das e1in als solches un: seine totale konkrete Wirklichkeit, die Ott-
eıt. Nur VO!]  3 diesem metaphysıschen Ansatz her konnte christliches Geschichts-
denken un -deuten ruchtbar werden.

Nach sind christliche und moderne Geschichtsphilosophie miteinander VeI-
schränkt, daß die ersiere ıhren Ursprung 1n Augustinus, ;hren Höhepunkt 1n
Joachim VO!  3 Fıore und ıhre Vollendung (consummatıon aftermath) 1n He e}
_(_und Heidegger) ndet, während die moderne Geschichtsphilosophie 1in Joachim

C  3 Ursprung, Hege ihren Höhepunkt un! Heidegger ihre Vollendung hat.
geht der Entwicklun N:  t VO  T der Quelle ZuUuUr Mündung, sondern

ekehrt nach, Iso VO  - Hei Hegel, dann Joachıim und Augustin. Doch
siınd tatsächlich diese vier Vertreter Je einer Epoche 1n jedem Hau tteil miıtein-
ander 1m Gespräch. Die Zusammenfassung der Ergebnisse folgt besser dem
historischen Ablauf VO: Ursprung ZU „En

Der ert. welist auf den geschichtsphilosophischen Dualismus Augustins hın,
seine Lehre VO  3 den wel „Staaten“, dem (sottesstaat und dem Weltstaat, die
reilich keineswegs mIt „Kırche“ und „Staat“” gleichgesetzt werden dürten. Ob-
schon sıch 1n Augustins Geschichtsschema neuplatonisches rbe zeigt, 1St der
Dualismus nıcht manı  ä1s aufzufassen,; vielmehr stellen wel Civitates wel
Schichten der etztlich einen, auf Ott zurückgehenden Wirklichkeit dar Der
Weltstaat strebt die Friedensordnung d} die für den Gebrauch und den Genuß
irdischer Güter notwendig 1St. Der (jottesstaat hat die höheren, übernatürlichen
Güter 1 Auge Der Weltstaat spielt 1m Heilsplan Gottes durchaus ıne Rolle Er
tördert durch seine Friedensordnung den Gottesstaat, 1St jedoch nicht 1n die höhere
‚C1VvIitas‘ integriert und 1n sıch VO:  w} untergeordnetem VWert, hne etzten eıgen-
ständigen Sıinngehalt. Daher steht der Bürger des (GSottesstaates ihm eher ASSIV

enüber. Der Ansatz christlicher Weltgestaltung 1St dürftig. Nur der F1St-5°5  lich Eınzelmensch 1St dazu aufgerufen. Das Eschaton als dynamischer Antrieb
tehlt,; die hierarchische Kırche verwaltet eın geschichtlich begründetes Heils-
mysterium. Miıt der Dımension der Zukunft iSt auch die ontologische Difterenz
zwıschen Zeitlichem und Ewıgem abgeschwächt. Daß die augustinische Ge-
schichtstheologie in der Fplge‚ vorab 1n der karoli schen Egod3e‚ ziemlich statisch
mißdeutet worden ISt, stm3mt wohl kann InNnan Statik ber Augustinus ZuUuUr

Last legen? Das scheint INr unwahrscheinlich.
In diese (vermeintliıche Statik Augustins bringt Joachim wieder den Schwung

altchristlichen eschatolo iıschen Denkens hineın, freilich 1n einer bestimmten Weıse,
die bis heute 1m Verdarg‚[ steht, ketzerisch sein. Für Joachim tallen Welt- un!
Heilsgeschichte:und mi1ıt dieser Ansıcht dürfte einigen Aspekten des
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Mittelalters besser entsprechen als Augustın. Umstritten 1St SCIN Grundgedanke,
die innertrinitarische Dynamık Gottes 1in die innerwelrtliche Geschichte über-
sertzen. Darın 1St nach eın Vorläufer Hegels un der Ursprung der modernen
Geschichtsphilosophie. Für Joachim scheint ZU Wesen (ottes gehören, sich
1n die Welt hıneıin oftenbaren und Mensch werden. Gott 1St eın weltgeschicht-
er Prozeß der Selbstenthüllung, die 1mMm Zeitalter des Heıilıgen Geıistes vollendet
wird. Von hier aus 1St nı mehr weıit Hegels Grundthese: eın ISst Ge-
schichte und, weiıl Geschichte, eIt. Hegel hat die cAQristliche Onto-Theologıe VT -

wirklicht und aAb eschlossen. eın Geist, und Geıist ISt Geschichte. Hegel führt
VO der alten Au fassung „Geist 1in Zeit“ einer u«CcCmI: Geıist als Zeıt.

Miıt Joachim als Ausgangspunkt gylaubte Hegel behaupten können, nu die
christliche Oftenbarun srelıgıon habe das Wesen Gottes als Notwendigkeıt der
Selbstentfremdung Selbstentäußerung un: der Wiederversöhnung erfaßt. Als
diese Selbstoftenbarun 1St der dreifaltige Gott ıdentis: miıt dem Gang der Welt-
geschichte. Dıie Mens werdung (sottes ISt eın notwendiger Vorgang der Ver-
mittlung 1m ınneren Leben des Absoluten. Miıt dem Tode Christı Kreuz chließt
ıne Phase un beginnt ıne NCUC, die dritte der Geschichte, das Reich des Heı-
lıgen eıistes. SO oftenbart sıch die Geschichte als Weg des elistes sıch selber.
Sein 1St Geıist un:! Geist ISt Geschichte, 1Iso eI1t. Das führt ZUr Formel: eın als
Zeıt. Damıt ware Hegel v1ie näher be1 Heideggers eiın- un Zeitbegrift, als dieser
wahrhaben möchte.

In seiınem Hauptwerk „Seıin un: Zeıt“ entdeckte Heıidegger nach Nnur die
Identität VO: Daseın Mensch) und Geschichte (Zeıt Daseın als Zeit. Nach seiner
„Kehre“ VO: Daseın Z eın unterbaut dann Hei die Geschichtlichkeit des
Menschen, indem sS1ie hineinnimmt 1n das Geschick des Seins. In dieses Geschick
sind alle Seienden einges annC, sowohl das unerschaftene als auch das geschaftene.
W)as chicksal des Mens entspricht dem Geschick des Seins. Das eın 1St
NUur gegeben als Geschick. Das Seinsere1ign1s als SanzZCS, das Heidegger VO:  »3 seiner
historischen Sıtuation aus erfährt, nın Seinsgeschichte. Diıeses „Seıin als Ge-
schichte“ bestimmt das menschliche Daseıin. Ist endlich der unendlich? Wenn
nach Heidegger eın und Nıchts zusammengehören un das e1in selbst 1mM Wesen
endlich 1St oilt das NUur esehen V OI ÖOrte aus, eın siıch ichtet, 1m Men-
schen? Ist das Sein 1n sich 1Ur seine Geschick-te (mittences) endlich? meınt,
das eın se1 eben seine Geschichte, un er se1 die Frage, ob es endlich se1 der
nicht, für Heidegger nıcht wesentlich, nıcht entscheidend.

Was die scharfsinnıge Studie M.s m. E meıisten kennzeıichnet, 1St sein
fundamental-geschichts hilosophischer S5atz, dafß die Frage nach der Philosophie
ZuUur Geschichts hilosop 1e tührt, anders ZEeSART, daß eın immer es  te ISt;

der analytıs Rückstie VO  3 der Vollendung die zugleich Fülle und nde esagt)
den Ursprüungen. Es al  - dabei N:  t raglıch se1n, da{fß VO: einem C —

stiımmten Grundverständnıis der Philosophie ausgeht und ebenso seıne Auslegung
Heideggers, Hegels, oachims un Augustins jene Seiten bei diesen utoren be-
sonders unterstreicht, die einem bestimmten philosophischen Ansatz entsprechen.

Fr. en 5. ]

Y Strukturontologıe. Eıne Phänomenologie der Freiheit.
8O (368 5.) Freiburg - München 1971, Karl Alber.
Unter dem Tıtel 1€ Gegenwart der Phıloso hie“ hat 1962 ıne zugleich
schichtsphilosophische und philosophiegeschicht iche Studıie ber den Stand des»ilosophischen Fragens“ vorgelegt vgl Schol [1963|] 460 jermann).

ıne be-Den dort eingeschlagenen Weg, sıch die Sache des Denkens heute dur
stimmte Besinnung auf das Ganze der bisher1 Denkgeschichte gygeben lassen, 1St

1n seinem yroßen zweibändigen Werk ubstanz System Struktur“ (1965/66)
durch eiıne Reihe detaillierter Interpretationen der nachcusanıschen Philosophie hın-
durch weitergegangen vgl Theol Revue 11970] 270276 Reiter). im Zuge
dieser Inter retatiıonen Zing ıhm der Gedanke der Struktur auf eın Gedanke, der
ın der Phi osophie seit USAanus 4a15 ıcht drängt und doch ımmer wieder ZU!

Systemgedanken umgebogen wird, heute ber 1n seıner Reinheit erfaßt werden
kann und auch mu{ß Die Grundzüge dieses un doch alten Gedankens stellt
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